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Amrechnungskurſe für die Amſatz⸗Ausgleichſteuer und für die Leuchtmittelſteuer 


(8 1 der Verordnung vom 9. April 1936 — Nl. 1 S. 368, R3 Bl. S. 137 —; 8 9 Abſ. 2 der Durchführungsbeſtimmungen 
zum Leuchtmittelſteuergeſetz) 


Agypten 1 ägypt. Pfund Mexiko 100 Peſos 69,.— 
Argentinien f 5 5 5 5 Neuſeeland Aug = e 
= 0,44 Goldpeſo uszahlung Grofbritan- 
Auſtralien Kurs für telegraphiſche nien abzüglich 19 / vom 
Auszahlung Großbritan⸗ Hundert 
nien abzüglich 20 / vom Niederlande 100 Gulden 134,40 
Hundert Niederländiſch⸗ Kurs für telegraphiſche 
Belgien 100 Belga 41,99 Indien Auszahlung Niederlande 
(= 500 belg. Franken) zuzüglich / vom Hundert 
Braſilien 1 Milreis 0,147 Norwegen 100 Kronen 61,26 
Britiſch⸗Hongkong 100 Dollar 75,60 Oſterreieh˖h h 100 Schilling 49,05 
Britiſch⸗Indien 150 a 5 Paläſtina ede 
= 7,54 engl. Pfun urs für telegraphiſche 
Britiſch Straits⸗ 100 Dollar 142,80 Auszahlung Großbritan- 
Settlements nien zuzüglich / vom 
Bulgarien 100 Lewa 3,053 Hundert | 
Canadgaa 1 kanad. Dollar 2,493 Peru 100 Soles 63,.— 
. 100 Peſos ee Polen 100 Zloty 47,14 
China-Shanghai. 100 Dollar A Ne > 
Dänemark 100 Kronen 54,42 A 100 Lei 2,492 
W 100 Gulden „ 100 Kronen Ge 
RES... 100 eſtn. Kronen 68,07 e e Ze i 22 
Finnland 100 Ink. 5,38 ae lan ai f 
Frankreich 100 Francs 11,59 5 a s (1 Südafrik. Pfund) | 12,12 
Griechenland 100 Drachmen 2,357 5 u 
Großbritannien 1 engl. Pfund 12 weſt Afrika, 
a nen eng en as Tſchechoſlowakei 100 Kronen 8,789 
BO Lee. 100 Rials 15,17 125 rn 
Island 100 Kronen 54,67 ET au Diuzb Inge 
Italien 100 Lire 1311 Ungarn 100 Pengo 62,22 
Japan ee 1 Hen ae Union der Sozialiſt. 100 Sowjet-Rubel 49,245 
„„ EL 9 Sowjetrepubliken 
. * ne 488% | Uruguap .......- 1 Goldpeſo 1,321 
Litauen 100 Litas e Luiz 2. 


Luxemburg 500 Franken 52,4875 von Amerika 
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II. Zölle und ſonſtiger Verkehr mit dem Auslande 


Bekanntmachung vom 26. Oktober 1936) 


Auf Grund des § 1 Abſ. 2 der Zweiten Durchfüh- 
rungsverordnung vom 24. Juli 1935 zum Geſetz über 
die Deviſenbewirtſchaftung vom 4. Februar 1935 (Reichs⸗ 
geſetzbl. I S. 1046) 2) wird im Anſchluß an die Be⸗ 
kanntmachungen der Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaf⸗ 
tung vom 13. November 1935 und 10. Auguſt 1936 
(Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 269 vom 16. November 
19355) und Nr. 185 vom 11. Auguſt 1936) hiermit 
angeordnet: 


Sl 


Die Zweite Durchführungsverordnung zum Geſetz über 
die Deviſenbewirtſchaftung findet ohne Rückſicht auf den 


) DR Anz. Nr. 251 vom 27. Oktober 1936 
2) RZBl. 1935 S. 331 
) RZBl. 1935 S. 488 
) RSBl. 1936 S. 270 


Arſprung auch auf alle Waren der folgenden Einfuhr: 
nummern des Statiſtiſchen Warenverzeichniſſes An⸗ 
wendung: 


5 372 724 b 
11a 440 a — 443 Talka) 
120 530 733 6 

160 b 580 b 733 d 
270 681 
8 2 


Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. November 1936 in 
Kraft. 


Berlin, den 26. Oktober 1936 
Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaftung 
gez. Wohlthat 
2 1134 — 644 II 2. Ang. 


Deviſenüberwachung bei der Einfuhr von Waren 


In Ziffer IV Nr. 3b der Verfügung vom 3. April 1935 — 2 1134 — 240 JI in der Faſſung der Verfügung 
vom 16. Mai 1935 — 2 1134 — 283 II (RSBl. S. 147, 214) iſt in der Klammer hinter dem Worte »Fetten⸗ ein 


zufügen: », Garten- und Weinbauerzeugniſſen . 


NFM. vom 26. Oktober 1936 — 2 1134 — 644 II 2. Ang. 


Anderung der Anleitung für die Zollabfertigung 
— Berichtigungsblätter werden geliefert — 


A. 
(13. Berichtigung der Handausgabe Teil D) 


In Teil I Anhang 1. — Deviſenpolitiſche Abfertigungsverbote — iſt 


1. vor »Bekanntmachung vom 13. November 1935 zu ſetzen: 


YA. 4, 


2. auf Seite 2 anzufügen: 


»b. Bekanntmachung vom 26. Oktober 1936 
(ORAnz. Nr. 251 vom 27. Oktober 1936, RS Bl. S. 364) 


8 1 


Die Zweite Durchführungsverordnung zum Geſetz über die Deviſenbewirtſchaftung findet ohne 
Rückſicht auf den Arſprung auch auf alle Waren der folgenden Einfuhrnummern des Statiſtiſchen. 


Warenverzeichniſſes Anwendung: 


5 372 724 b 
11a 440 a — 443 731 a 
2 530 a 7330 

160b 530 b 733 d. 
270 681 


RIM. vom 26. Oktober 1936 — 2 1134 — 644 II 2. Ang. 
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(14. Berichtigung der Handausgabe Teil J) 


1. Das Geſetz über den Verkehr mit Garten- und Weinbauerzeugniſſen vom 30. September 1936 und die Ver⸗ 
ordnung zur Durchführung dieſes Geſetzes vom 30. September 1936 nebſt dem Muſter (RZBl. S. 343, 345) find in 
Teil I hinter 4A 9 mit der Überfhrift - 


10. Verkehr mit Garten: und Weinbauerzeugniſſen 


aufzunehmen. Die bisherige Nr. 10 — Verkehr mit Schalenwild — ift in Nr. 11, die Seitenzahlen 39 bis 44 find 
in 45 bis 50 zu ändern. 


2. Im Inhaltsverzeichnis zu Teil I iſt der Deckſtreifen A 10 zu entfernen und dafür zu ſetzen: 
le eee van Vene IH) eee 89 
11. Verkehr mit Schalenwild............ oe. se er A NR ER 45.4 


NFM. vom 21. Oktober 1936 — 21101 — 91211 


. 
(15. Berichtigung der Handausgabe Teil I) 


In Teil 1 B 7 a iſt folgende Fußnote ) g) aufzunehmen: 
>g) Bekanntmachung über die Ausgabe neuer Reichsbanknoten zu 1000 Reichsmark uſw. vom 1. Ob 
tober 1936 (Do Anz. Nr. 231 vom 3. Oktober 1936). 

Das leicht gelblich getönte Papier zeigt in der Durchſicht, von der Vorderſeite aus geſehen, 
links auf dem Schaurande ein Kopfwaſſerzeichen (Karl Friedrich Schinkel) und im bedruckten Teile 
die große Wertzahl „1000. Über dem rechten Teil des Schaurandes, bis in das Druckbild 
hineinreichend, läuft ein etwa 2 em breiter Streifen mit orangeroten, kupferbraunen und dunkel 
grünen FJaſern. 


RIM. vom 23. Oktober 1936 — 2 1101 — 916 II 


Übernahmeſcheine Ferroſilicium — alſo ein Ferroſilicium mit einem 
der Reichsſtelle für Garten⸗ und Weinbauerzeugniſſe | Siliciumgehalt von mehr als 25 v. H., jedoch nicht mehr 
als 50 v. H. — vorliegt, wird nicht bezweifelt. 

. b 5 Die Ware ſtellt zolltariflich einen zuſammengeſetzten 
Ubernahmeſcheine der Reichsſtelle für Garten, und Gegenſtand dar, der nach der Vorbemerkung 10 Abſ. 1 
Weinbauerzeugniſſe (vgl. Verordnung zur Durchführung des WV. zu tarifieren ift. Nach dem Ausſehen haben die 
des Geſetzes über den Verkehr mit Garten- und Weinbau: Formlinge den Charakter einer Zementware; nach dem 
erzeugniſſen vom 30. September 1936 — RZB Verwendungszweck hat das Ferroſilicium die vorherr⸗ 
S. 345 —) find nicht zu beanſtanden, wenn fie den Ver. ſchende Bedeutung. Es liegt ſomit ein Zweifelsfall im 
merk enthalten, daß der Unterſchiedsbetrag zwiſchen dem Sinne der genannten Beſtimmung vor, jo daß diejenige 
Übernahme- und Abgabepreis bereits bezahlt iſt. Tarifierung einzutreten hat, durch die die Verzollung 
RI M. vom 24. Oktober 1936 — 2 1101 — 914 II nach dem höheren Zollſatz herbeigeführt wird. 
Als einfarbige, weder geſchliffene noch angeſtrichene, 
A oder verzierte Zementware unterliegen die 
= 55 Formlinge der Verzollung nach Tarifnr. 698 zum Satze 
Amtliche Zollauskünfte von 1,5 K, für 1 dz (WBV., Stichw. ehe 
(Sonderabdrucke werden nach Ablauf des Vierteljahres geliefert) Ziff. 1). 
Ferroſilicium mit einem Siliciumgehalt von mehr als 


— Ohne weitere Mitteilung — 


| 
Aush Ya 25 v. H. bis 50 v. H. iſt nach Tarifnr. 3170 mit 3 &., 
„Tarifurn. 317 0, 698 vertragsmäßig mit 1.%M für 1 da zollpflichtig (W., 
Si⸗Formlinge aus Ferroſilicium und Zement Stichw. »Ferroſilicium« Ziff. 2). 


Die Ware iſt aus zerkleinertem Ferroſilicium her. Entſprechend dem höheren Zollſatz find mithin die 
geſtellt, das durch einen Zuſatz von Zement als Binde. Si-Formlinge zu verzollen, 


mittel zu Zylindern mit einem Durchmeſſer von 11 em a) wenn fie in einem Vertrags- oder meiſtbegünſtig⸗ 
und einer Höhe von 8 em geformt iſt. Die Formlinge ten Staat hergeſtellt ſind: 

werden bei der Graugießerei als Schmelzzuſatz im Kupol⸗ als »Zementwaren« nach Tarifnr. 698 zum Satze 
ofen verwendet. Das in dem Ferroſilicium enthaltene von 1,5 N für 1 da, 

Silicium geht hierbei — durch die Zementhülle vor dem b) wenn fie in einem anderen Staat hergeſtellt ſiud: 
Abbrennen geſchützt — vollſtändig in das geſchmolzene als »Ferrofiliium« nach Tarifnr. 3170 zum 
Eiſen über; der Zement wird von der Schlacke auf- Satze von 3 KN für 1 dz. 

W Herſtellungsland: Frankreich. 


Nach dem Unterſuchungsergebnis beſteht die Ware in a = 
der Hauptſache aus Ferroſilicium, im übrigen aus [Stuttgart, 30. September 1936] 
Sement. Die Angabe des Antragſtellers, daß ein 45% iges 2 1400 — 1727 II 
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Auskunft 10/35 


Tarifnen. 698, 869 B 
Formlinge aus Ferroſilicomangan oder Ferrophosphor 
oder Ferrochrom oder ſogenanntem granuliertem Nickel 
in Verbindung mit Zement 


Die Proben bis IV ſtellen äußerlich Zementwaren 
von grauer Farbe und grobem Gefüge dar. Sie ſind her⸗ 
geſtellt aus zerkleinerten Metallverbindungen, die durch 
Zuſatz von Zement als Bindemittel brikettartig geformt 
find. Die Formlinge werden bei der Eiſengießerei als 
Schmelzzuſatz im Kupolofen verwendet, wobei die Metall- 
verbindungen — geſchützt durch die Sementhülle — ohne 
nennenswerten Abbrand in den flüſſigen Guß gelangen; 
der Zement wird von der Schlacke aufgenommen. 


Probe I (Mu-Formling): Die in dem Formling ent⸗ 
haltene Metallverbindung — Ferroſilicomangan — 
enthält etwa 40 v. H. Eiſen, 30 v. H. Silicium und 
30 v. H. Mangan. Die Form iſt würfelartig mit 
Abmeſſungen von etwa 80 * 80 * 85 mm oder 
57 K 57 & 85 mm. 

Probe II (P-Formling): Die in dem Formling ent⸗ 
haltene Metallverbindung beſteht aus zerkleinertem 
Ferrophosphor mit einem Phosphorgehalt von etwa 
20 v. H. Die Form iſt die eines ſtumpfen Kegels 
mit etwa 130 mm Durchmeſſer und 85 mm Höhe. 


Probe III (Cr⸗Formling): Die in dem Formling ent⸗ 
haltene Metallverbindung beſteht aus zerkleinertem 
Ferrochrom mit einem Chromgehalt von etwa 
60 v. H. und über 4 v. H. Kohlenſtoffgehalt. Die 
Form iſt die einer ſechseckigen abgeſtumpften Pyra⸗ 
mide; der mittlere Durchmeſſer der Flächen beträgt 
etwa 57 mm und die Höhe 70 mm. 

Probe IV (Ni⸗Formling): Die in dem Formling ent⸗ 
haltene Metallverbindung beſteht aus ſogenanntem 
granuliertem Nickel mit einem Zuſatz von 5 bis 
6 v. H. Silicium. Die Form iſt die einer abge⸗ 
ſtumpften Pyramide mit einer rechteckigen Grund⸗ 
fläche von etwa 102 K 72,5 mm und einer Höhe von 
50 mm. 

Die Formlinge (Probe 1 bis IV) ſtellen zolltariflich 

einen zuſammengeſetzten Gegenſtand dar, der nach der Vor⸗ 
bemerkung 10 Abſ. 1 des Warenverzeichniſſes zu tarifieren 


iſt. Nach dem Ausſehen haben ſie den Charakter einer 
Jementware, nach dem Verwendungszweck hat die in den 
Formlingen enthaltene Metallverbindung die borherr- 
ſchende Bedeutung. Es liegt ſomit ein Zweifelsfall im 
Sinne der genannten Beſtimmung vor, ſo daß diejenige 
Tarifierung einzutreten hat, durch die die Verzollung nach 
dem höheren Zollſatz herbeigeführt wird. 

Als einfarbige, weder geſchliffene noch angeſtrichene, 
profilierte oder verzierte Zementwaren unterliegen ſämt⸗ 
liche Formlinge (Probe I bis IV) der Verzollung nach 
Tarifnr. 698 zum Satze von 1, e, für 1dz (W., 
Stichwort »Zementwaren« Ziff. 1). Demgegenüber iſt 
von der in den Formlingen enthaltenen Metallverbindung 
aus gefehen zollpflichtig: 

Probe als Ferroſilicomangan, vorherrſchend Eiſen 
enthaltend, nach Tarifnr. 777 zum Satze von 1 N. 
für 1 dz (V., Stichworte »Metallegierungen« 
Ziff. 20 und »Eiſen uſw.« Ziff. 1b), 

Probe II als Eiſen in Verbindung mit Phosphor nach 
Tarifnr. 777 zum Satze von 1 9 für 1 dz (WV., 
Vorbemerkung 10 Abſ. 1 Stichwort »Eiſen uſw. a 
Ziff. 1b), 

Probe III als Ferrochrom mit einem Gehalt an Chrom 
von über 20 v. H. und an Kohlenſtoff von über 
4 v. H. nach Tarifnr. 859 B zum Satze von 7 RM, 
vertragsmäßig 4,50 AM für 1 dz (WG., Stichwort 
»Ferrochrome), 

Probe IV als granuliertes Nickel in Verbindung mit 
Silicium nach Tarifnr. 864 zollfrei (W., Vorbe⸗ 
merkung 10 Abſ. 1, Stichwort »Nickel uſw.« Ziff. 1). 

Entſprechend dem höheren Zollſatz find mithin zu ver⸗ 
zollen: 

Die Formlinge Probe I, II und IV als „Zementwaren« 

nach Tarifnr. 698 zum Satze von 1, Hl für 
1 dz. Die Formlinge Probe III als »Ferrochrome 
nach Tarifnr. 869 B zum Satze von 7 RM, vertrags⸗ 
mäßig 4,50 . für 1 dz. 


Herſtellungsländer: Norwegen, Schweden, 
Frankreich, Italien. 


[Stuttgart, 30. September 1936 
zZ 1400— 1727 II 


III. Verbrauchsabgaben 


5. Branntweinmonopol 
Anteile der Reichsmonopolverwaltung an den Einnahmen 
an Monopolausgleich 
— Ohne weitere Mitteilung — 
Der Anteil der Monopolverwaltung (Erlaß vom 
18. Auguſt 1924 — II A 17172 — RSBl. S. 97) an 


dem im Monat Oktober 1936 aufgekommenen Monopol⸗ 
ausgleich beträgt von der Einnahme an 


a) regelmäßigem Monopolausgleich ... 22,3 v. H., 
b) beſonderem ermäßigtem Monopolaus⸗ 

gleich : dan 48,4 » 
e) allgemeinem ermäßigtem Monopol⸗ 

ausgleich ee 100 „ 


Die vorſtehend veröffentlichten Sätze gelten 
ſo lange weiter, bis eine Anderung bekannt— 
gegeben wird. 


RIM. vom 21. Oktober 1936 — V 7166 — 159 II 


BranntwMonG. § 127 
in der Faſſung des Geſetzes vom 18. Mai 1933 
Der Begriff »Branntweingewerbe« umfaßt nicht allein 


das Branntweinherſtellungsgewerbe, ſondern auch den 
Branntweinhandel. 


Beſchluß des Reichsfinanzhofs, IV. Senat, 
vom 7. Oktober 1936 — IV B 2/36 U. 


V 7170 — 77311 


17. Salzſteuer 


SalzStG. vom 22. Juni 1932, RGBl. I S. 315, in der 
Faſſung vom 18. März 1933, RGBl. 1 S. 109, 113, 
§ 4 Abſ. 1; 

22. Juni 1932 

D 8 65 h 5 

urchf Beſt. z. Salz StG. vom 24. Juli 1934, 
379 


AMD. S. 498, 8 6, 
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SalzSt. BefrO. vom 24. Juli 1934, RMBl. S. 519 ff., 


RSBl. S. 417ff., § 1 Abſ. 1, § 2 Abſ. 3 Satz 1 und 2 


Iſt die Beſchaffenheit des Salzvergällungsmittels nicht 

vor der Vergällung geprüft und anerkannt worden, ſo 

iſt das Salz nicht »ordnungsmäßig« vergällt und daher 
nicht ſteuerfrei 

Urteil des Reichsfinanzhofs, IV. Senat, 

vom 24. September 1936 —- IVA 121/36 U. 


Aus den Gründen: 


Die Vorinſtanz hat mit dem Hauptzollamt von der 
Beſchwerdeführerin für 500 Kg mit Mineralöl vergälltes 
Salz die Salzſteuer nachgefordert, weil die Beſchaffenheit 
des Vergällungsmittels vor der Vergällung nicht durch 
einen Aufſichtsbeamten geprüft und anerkannt worden 
iſt. Nach § 1 Abſ. 1 der Salzſteuer⸗Befreiungsordnung 


vom 24. Juli 1934 bleibt Salz von der Steuer befreit, 
das vor ſeinem Übertritt in den freien Verkehr mit dem 
allgemeinen Vergällungsmittel ordnungsmäßig 
vergällt worden iſt. Das iſt nach § 2 Abſ. 3 Satz 1 
und 2 der Salzſteuer⸗Befreiungsordnung dann der Fall, 
wenn die Beſchaffenheit des Vergällungsmittels der ge- 
nannten Anweiſung entſpricht und dieſe Tatſache vor der 
Vergällung durch einen Aufſichtsbeamten (bei Zweifeln 
durch eine Techniſche Prüfungs⸗ und Lehranſtalt) oder 
durch einen vom Hauptzollamt auf die Steuerbelange 
verpflichteten Werkbeamten oder Betriebsangeſtellten ge⸗ 
prüft und anerkannt worden iſt. 

Dieſe Prüfung und Anerkennung fehlt unſtreitig bei 
dem Mineralöl, mit dem die genannten 500 kg Salz 
vergällt worden ſind. Für dieſe war daher Steuerfreiheit 
nicht zu gewähren, die Steuer mit 60.2.4 vielmehr 
nachzuzahlen. 

V 5500 — 8II 


IV. Kraftfahrzeugverkehr leinſchl. Kraftfahrzeugſteuer), 
Beförderungſteuer, Urkundenſteuer 


Arkundenſteuer 


Schriftſtücke, in denen jemand einer Bank beſtätigt, daß 
ſie im Falle ſeines Ablebens ermächtigt und den Erben 
gegenüber verpflichtet iſt, ſein Wertpapierdepot an einen 
namentlich bezeichneten Dritten auszuhändigen, ſind 
Vollmachtgeſtändnisurkunden im Sinne der Tarifnr. 19 
Abſ. 4 PrStStG. (vgl. auch § 27 Abſ. 1 Satz 2 UrkStG.). 


RF. v. 25. September 1936 
II A 232/35 8 


Aus den Gründen: 


Die Beſchwerdegegnerin läßt ſich von ihren Kunden 
die Vereinbarung beſtätigen, daß im Falle ihres Ablebens 
die Beſchwerdegegnerin ermächtigt und den Erben gegen⸗ 
über verpflichtet iſt, das auf den Namen der Kunden 
ruhende Depot an Wertpapieren an eine namentlich be⸗ 
zeichnete dritte Perſon auszuhändigen und dem Dritten 
ein etwaiges Guthaben auszuzahlen, derart, daß die 
Leiſtung die Beſchwerdegegnerin von jeder Verbindlichkeit 
gegenüber den Erben befreit. Die Kunden behalten ſich 
die Befugnis vor, der Beſchwerdegegnerin gegenüber 
durch einſeitige ſchriftliche Erklärung unter Lebenden den 
benannten Dritten durch eine andere Perſon zu erſetzen 
oder die Ermächtigung zu widerrufen. Die gleiche Be⸗ 
fugnis ſteht auch den Erben zu. 


Das Finanzamt ſah die Schriftſtücke als Vollmachten 
nach Tarifnr. 19 des PrStStG. an. Es forderte daher 
zu vier ſolcher nach dem 31. Mai 1933 ausgeſtellter 
Schriftſtücke durch Stempelſteuerbeſcheid vom 2. Juli 1934 
unter Vorbehalt der Feſtſtellung des genauen Wertes 
einen Stempel von vorläufig je 1,50 AH = 6 N. 


Nach erfolgloſem Einſpruch ftellte die Vorinſtanz die 
Beſchwerdegegnerin frei. Die Schriftſtücke ſeien nicht 
als Vollmachten anzuſehen, weil aus ihnen nicht mit 
Gewißheit zu entnehmen ſei, daß gerade ſie und nicht 
andere Urkunden dem Dritten das Recht geben ſollten, 
als Vertreter der Erben zu handeln. Der erwähnten 


Verpflichtung der Beſchwerdegegnerin ſtehe nur ein Necht 
der Erben, nicht ober ein Recht des Dritten gegenüber. 


Die Schriftſtücke ergeben, daß der Dritte das Recht 
hat, mit befreiender Wirkung für die Beſchwerdegegnerin 
den Erben gegenüber das Depot in Empfang zu nehmen. 
Die Beſchwerdegegnerin iſt zur Herausgabe des Depots 
an ihn nicht nur ermächtigt, ſondern auch den Erben 
gegenüber verpflichtet. In dem Schriftſtück iſt ferner 
angegeben, in welcher Weiſe der Dritte zeichnen wird. 
Es kann dahingeſtellt bleiben, ob in dem Schriftſtück 
nicht, insbeſondere mit Rückſicht darauf, daß es allein 
ergibt, in welcher Weiſe der Dritte zeichnen wird, alſo 
ſeine Erklärung der Beſchwerdegegnerin gegenüber abzu⸗ 
geben hat, die alleinige Erteilung der Vollmacht, und 
zwar durch Erklärung gegenüber der Beſchwerdegegnerin, 
im Sinne des § 167 Abſ. 1 BGB. zu erblicken iſt. Denn 
mindeſtens iſt das Schriftſtück als eine Vollmacht⸗ 
geſtändnisurkunde im Sinne der Tarifnr. 19 Abſ. 4 des 
PrStStG. anzuſehen. Während Tarifnur. 19 Abſ. 4 in 
der früheren Faſſung nur Erklärungen erwähnte, daß 
jemand einem anderen die Vornahme einer Angelegenheit 
rechtlicher Natur aufgetragen habe, hat die Novelle von 
1933, um Auslegungsſtreitigkeiten zu vermeiden, bewußt 
eine andere Ausdrucksweiſe gewählt. Sie ſtellt jener 
Erklärung gleich die Erklärung, daß er einem anderen 
die Berechtigung oder Einwilligung dazu erteilt habe. 
Wenn alſo jemand irgendwie zum Ausdruck bringt, ein 
anderer habe das Recht zur Vornahme einer Angelegen- 
heit rechtlicher Natur, ſo muß eine ſolche Erklärung 
zum mindeſten als Vollmachtgeſtändnisurkunde im Sinne 
von Abſ. 4 neuer Faſſung angeſehen werden. Damit iſt 
die Erhebung des Vollmachtſtempels in den vorliegenden 
Fällen gerechtfertigt, da eine mit dem tarifmäßigen 
Stempel verſehene Vollmachturkunde nicht vorliegt. 


Über den in der Rechtsbeſchwerdebegründung geſtellten 
Antrag des Finanzamts, neben dem Vollmachtſtempel 
noch den allgemeinen Vertragſtempel zu erheben, war in 
dem gegenwärtigen, nur die Nachforderung des Vollmacht 
ſtempels betreffenden Rechtsmittelverfahren nicht zu ent⸗ 
ſcheiden. 
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Sonſtige Nachrichten 


Verfendung von Sonderabdrucken des Reichszollblatts 
— Ohne weitere Mitteilung — 


Die Sonderabdrucke des Reichszollblatts 


Nr. 71 für 1936 (Gruppe IV), betr. amtliche Zollauskunft 
aus dem 2. Vierteljahr 1936, und Nr. 86 und 87 für 1936 
(Gruppe J) 

ſind geliefert worden. 


Nichtamtlicher Teil 


Mineralölzollordnung mit Erläuterungen 
und einer Einführung. Verordnung über 
den Bezug von Spiritus zu DTreibſtoffzwecken, 
mit Erläuterungen. Bearbeitet von Dr. E. Ebel, 
2. Auflage. 156 Seiten, Preis 4,0 AM. Verlag 
H. M. Hauſchild, Bremen, Langenſtraße 35/37. 
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